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Uber die bey der Hoch-Grafl. Sporckiſ. Herrſchafft
Viſſa im Koniareich Boheimb auf offent—

licher LandStraſſen ſtehende Statua

der Wahrheit.
Auf die Bon- Repos- Aria.

J.

AcO findt ſich endlich auf demJ Was ſo vielen Stadten/
Land

In Kloſtern, Hofen, Richter ·Plattz,
Auch Univerſitæten/

Ja in faſt aller Menſchen-Hauß
Vergebens wird geſuchet,

Und was man ſtets im Munde fuhrt
Doch mit der That verfluchet,

2.
Go findt die Wahrheit endlich ſich

Auf offnem Weg und Straſſen
Nachdeme ſie von jedem ſonſt

Wird uberall verlaſſen
Dies zeiget mir, wie ſchlecht, daß Sie

Wird ſonſten wo geſchatzet
Und wie der bloſſen Wahrheit Thön

So wenig Leuth ergotzet.

Jn Stadten nichts gelucken
Weilil ſie als nackend ſich nicht kan

In alle Mode ſchicken
So jeder ſeinem Laſterthun
Mit Tugend wil ankleiden
Umb durch erdicht- und falſchen Schein

Der Sunde Nahm zu meiden.

3. FDann uberhaubt kan ſelbiger Ss ktonte in des Nichters Hauß

4.
Der Rloſter helle Heiligkeit

Solt zwar die Wahrheitl haben
Doch nirgends, glaub ich, leyder! iſt

Dieſelbe mehr vergraben
Als da, wo durch viel Nebenwerck

Der rechte Zweck verborgen
Und faſt ſchon gar verdunckelt iſt

Durch neue AndachtsSorgen.
5.

Die Wahrheit ſtimmet auch nicht bey
Dem falſchen Hofe-Leben,

Denn wer Politiſch iſt, kan nicht
Der Wahrheit ſich ergeben,

Denn dieſe liebt, was wahres Recht
Und Tugenden begehten,

Nicht das, was Eygennutz und Lieh
Verblendte Augen lehren.

6.

Sie wohl vor andern wohnen
Wann nur nicht eben ſelbiger

Sie that am ſchlimſten lohnen
Durch Haß Neid, Geitz und Vorurthen

Verblendt, und ſo bethoret
Daß er doch- leyder! auch ohn Frucht
Kaum ihren Nahmen horet.

R 7. Doch
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7.

Doch ſolte noch die Wahrheit ſich
Auf hohen Schulen finden,

qWo man die SittenLehren pflegt
Der Jugend einzubinden

Allein der Lehrer Hochmuth kan
Die Wahrheit ſo verwirren

Daß ſie vor lauter Wiſſenſchafft
Selbſt in die Falſchheit irren.

8.

Auch andrer Leuthe Wohnungen
Seynd nicht der Wahrheit offen,

Dann wie kont da ein Handelsmann
Wohl ſolchen Reichthum hoffen?

Drui wird der lieben Wahrheit ſtets
Thur, Hertz, und Muth verſchloſſen

Ja, wo ſie etwan nur geweſt
Wird leyder! ſie verſtoſſen.

9.
Dann ſchaut: wann da nun einer iſt

Der Recht undWahrheit uiebet
Was werden nicht mit ſelbigem

Vor Thaten ausgeubet,
Die nach dem Unrecht, Neid, Betrug

Und der Verlaumbdung ſchmecken,
Ja die den Haß und Eigennutz

10.
Entzieht man ſich aus Wahrheits

Lieb
Der Stadt und Laſter-Leben

Sein Hertze einer gukten Ruh
In Unſchuld zu ergeben

So nennet man aus Wahrheits—
HaßJhn gleich Singulariſten

Lebt man nach wahrem GOttes Wort
Wird er zum Pietiſten.

11.Nim̃t man ein guttes Werck auch vor
Zu ſeines Nechſten Frommen,

Muß es durch die Verlaumbdung doch
Auch Neckerey bekommen

Buch, und Gebau, Kirch, ja Spittal
Kan nicht ohn Stohren bleiben

Dann es wil endlich jedermann
Sich an die Wahrheit reiben.

12.Doch dieſem Willen ohngeacht
Wird doch die Wahrheit ſiegen,/

Verlaumbdung, Neid, ſamt dem Betrug
Geſturtzet unterliegen.

Jſt ſie gleich in der Stadt verdeckt,
Durch viele Falſchheits-glecken,

So kan doch auf dem Land die Zeit
Die Wahrheit noch entdecken.

nte Todten-Lied.
Leicht in ſich ſelbſt entdecken.

Das Welt-bekan
inemEr grimmge Tod mit ſe

S nach dem Leben zielenPſril/

Sein'n Bogen ſchieſt er ab mit Eyl
Und laſt mit ſich nicht ſpielen.

Das Leben ſchwindt! wie Rauch im

WindKein Fleiſch mag ihm entrinnen,
Kein Guth noch Schatz hat bey ihm

Platz
Du muſt mit ihm von hinnen.

Bon  Repos. 2. Wann



2. l
Wann dir das lezte Stundlein kommt

So heiſts Urlaub genommen
All' Freund verlaſſen dich zur Stund

Kein G'ſell will mit dir kommen
Du muſt allein dich geben drein

Zu reiſen frembde Straſſen
Haſt viel Guts than ſo trags darvon

Sonſt wird man dir nichts laſſen.

3.
Dein Angeſicht wird fallen ein

Dein  Augen werden brechen
Das Hertz in ſchweren Aengſten ſeyn

Der Mund kein Wort mehr ſprechen
Dein ſchon Geſtalt muß werden alt

Die Pulß wird nicht mehr lauffen
Des Todes Schweiß macht dir gar heiß

Da kommt die Nothgnit Hauffen.

4.
Dem du zuvor warſt lieb und werth

Dem bringſt du izt ein Grauſen
Wer vor bey dir all' Tag einkehrt

Der bleibt jezund wol drauſſen
Schleicht heimlich fur bey beiner Thur

Kein Sy'ſell will dich mehr kennen
Du liegſt im Bett und ſeuffzeſt ſtatt

Das G'wmiſſen thut dich brennen.

5.
Das Fleiſch wird ſtincken wie ein Aaaßf

Kein Menſch mag bey dir bleiben
Man wird verſtopffen Mund und Naß

Dich aus der G'mein vertreiben
Du muſt hinaus flugs aus dem Haus

Die Leuth ob dir erſchrecken
Mandeckt dich zu da ſchlafmit Ruh

Niemand wird dich aufwecken.

G.Bald nach dem Tod mit deinem Leib

Wird man dem Grab zueylen
Der letzte Troſt von Kind und Weib

Jſt Weinen und groß Heulen
Ein halben Tag wahrt dann ihr Klag

Und morgen werdens lachen
NMan wirfft dich nein es muß nur ſeyn

Man thuts kein'm anders machen.
7

Jm Grab verborgen warten dein
Viel Kroten und viel Schlangen

Die werden denn dein Haus G'lind ſeyn
Dich gruſſen mit Verlangen

Jhr Gaſterey  wird dort ſeyn frey
Keins darff die Zech bezahlen

Gie ſchliepffen ein bis auf die Bein
Nachens nach ihrem G'fallen.

g.
Dein Freundſchafft wird ein kurze Zeit
Un deinen Tod ſichklagen

Ein Mantel und ein ſchwartzes Kleid
Ein halbes Jahrliin tragen;
Dann ſagt die Rott Genad ihm GOtt
Dein'r wird ſie bald vergeſſen

Theilen dein Haab ſo du im Grab
Voun Wurmern wirſt gefreſſen.

9.
Wann dann verloffen iſt ein Jahr

So biſt du ſchon verweſen
Der dich ſucht find kein Haut noch Haar
Fragt wer du ſeyſt geweſen;

Deine Hirnſchal iſt worden kahl
Die Augen ſeng gefreſſen

Man ſieht allein vie Todten Bein
Die Welt hat dein vergeſſen.

ul 2 10. Kein
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22— 10.Kein Menſch auf Erd uns ſagen kan

Wann wir von hinnen müſſen
Vald der Tod kommt und klopffet an

So muß man ihm aufſchlieſſen;
Er nihmt mit G'walt hin Jung und

Alt
Thut ſich fur niemand ſcheuen

Des Konigs Stab bricht er flugs ab
Und fuhrt ihn an den Reyhen.

E.
Ein'nengen Sarg wird er dann han/

Fur eines Konigs Saale
Das Dach wird auf der Naſen ſtahn

Merckt auf ihr Furſten alle;

a

ezhr Majeſtat wird dort ſeyn ſchlecht/
Beyn Bettlern muſſens wohnen

Jn wenig Jahr habn ſie es gar
Die Welt pflegt ſo zu lohnen.

12.Vo bleibt alsdann dein Land und Leuth
Dein groſſe Gult und Lehen?

Ein'm Frembden iſt dein Sitz bereit
Kein Hahn wird nach dir krahen

Deinr Pallaſt und Mauren feſt
Wird man darnieder reiſſen

Du liegſt im Grab  und biſt ſchabab/
Muſt izt die Wurmer ſpeiſen.

13.Wann du denn biſtgenommen hin
Kein Menſch wird nach dir fragen

Dann aus den Augen aus dem Sinn
Thut das g'mein Sprichwort ſagen;

All' kieb und Tren wird man ohn Scheu
Mit dir ins Grabeillkharren

Weh dem die Welt ſo wohl gefallt
Jhr Freund ſeynd lauter Narren.

14.
Der Tod urplotzlich als ein Dieb

Thut heimlich einher ſchleichen
Es ſey dir gleichleid oder lieb

Du kanſt ihm nicht entweichen
Sein Pfeil iſt Gifft wann er dich trifft

So muſt dich bald aufmachen

Es hilfft kein Bitt er nihmt dich mit
Drum ſieh zu deinen Sachen.

15.
Vielleicht iſt das der lezte Tagf

Den du nech haſt zu leben
O! Nenſch, veracht nicht was ich ſag

Nach Tugend ſolt du ſtreben
Wie mancher Mannwird muſſen dran

So hofft auf lange Jahren
Und muß doch heunt weil d'Sonn noch

Kyheint
Zur Holl hinunter fahren.

16.
O! Fleiſch du ſchnoder NadenSachk

Wie viel haſt du betrogen
Wer dir glaubt weiß nicht was ich ſag

Dein Wahrheit iſt erlogen;
Wer dir vertraut ſeh auf ſein Haut

Er wirds wol muſſen zahlen
Jm hollſchen Feurr iſt all Ding theu'r

Da reu'ts zu tauſendmalen.

r7Darum O! Seel bis ſtets bereit

Thu allzeit mannlich wachenl
Wann der Tod kommt zu jeder Zeit/

Will dir den Garaus machen;
So kanſt du dich frey ritterlich/

Jn Kampff mit ihm begeben
Ein'groſſe Cron tragſt du darvon
Wann du wohl b'ſchleuſt das Leben.

18. Die



18.
Die Creatur laß fahren hin

Den Schopffer ſolt du lieben
Was du verleurſt iſt alls dein G'winn,

Kein Schabd laß dich betruben;
Nit Seelund Leib dich Jhm verſchreib

Und laß Jhn darnach walten
Eo wird Er dich glaub ncherlich

Jn ſeinem Schutz erhalten.

19.
Der dieſes Liedlein hat erdacht

Und erſtlich neu geſungen
Der hat gar offt den Tod betracht

Und lezt mit ihm gerungen;
Liegt izt im Hohl es thut ihm wohl

Tieff in der Erd verborgen
Sieh aufdein Gach du muſt hernach

Es ſey heut oder morgen.

Ein ſchones Lied von denen ſieben Haubt- und

anderen bey jetzigverkehrten Welt unter ent
lehnten Tugend-Nahmen im

Schwung gehendenLaſtern.
Auf die Bon Repor Aris eingericht.

i.
Nc Anneiner jezund ſagen that:
Bund wie das Licht die Finſter—Der Himmel ſey die Erden:

niß
Der Tag die Nacht that werden;

Den wurde alle Volkerſchafft
Fur einen Thoren halten

Er wurde werden ausgelacht
Von Jungen und von Alten.

2.

Wer aber that den Miſt und Koth
Fur eine Perlerkennen;

Und das gottloſe Babylen
Jeruſalem ſolt nennen;

Wer aus der Sunde ohne Scheu/
Ein Tugend wolte machen

Der wurd frey ſeyn von aller Straff
Niemand wurd ihn verlachen.

4.
Die Hoffarth gleich dem CederBaum

Will uber audre ſchweben
An ſtatt des Laſters nennt man ſie

Die Wiſſenſchafft zu leben;
Man ſagt es ſtehe jedem wohl

Wann man ſich ernſthafft zeiget
Und durch tin wohlgeputzte Tracht

Den Povel uberſteiget.

5.
Kein Neid iſt izt mehr aufder Welt;

Jſt ja erlaubt zu fragen:
Was man von ſeines Nechſten Guth

Und ſeinem Gluck thut ſagen?
Wie dieſer oder jener da

So hoch ſey angekommen?
Ein Frag ſteht einem jeden frey

Jſt ja ein alts Herkommen.

X3 So



S (o)
Sogeht es zu in dieſer Welt

Die GSunden ſeynd geſtorben;
Man ſingt ihnen das Requiem

Da ſie die Ruh erworben;
Und w.ilen ſie durchgehends heunt

Den Nahm der Tugend tragen
So darff ſich keiner unterſtehn

Von Sunden was zu ſagen.

6.
Man weiß umb keine Untucht mehr

Jch wolt es keinem rathen
Zu reden ein zweydeutig Wort

Von Liebs-Diſcours und Thaten;
Dann alle Lieb und was an ſonſt

Von Venus Flammenbrennet
Das wird anheut von jederman

Holdſeligkeit genennet.

7.
Ob von dem kargen Geitzhalß ſchon

Ein jeder weiß zu fingen
Wie er ſo gar kahlmauſeriſch

Sein Zeit pflegt zuzubringen;
So wird ihm doch insg'mein der Nahm

Des guten Wirths gegeben;
Man nennet ſeinen Laſter-Geitz

Ein g'naugeſparſams Leben.

8.
Es ſeynd der Fraß und Fullerey

Jzt ſo gemeine Sachen
Daß man ſo gar aus dieſem Aaß

Will einen Sabbath machen;
Es thut die ſinſtre Mitternacht

Den Sambſtag kaum beſchlieſſen
Eod mußgleich mancher voller Bauch

Ein Sabatina g'nieſſen.

9.Es giebt kein Zorn; man nennet ihn

Ein billiches Empfinden;
Kein Faul und Tragheit iſt nicht mehr

Auf unſrer Welt zu finden;
Ein jeder ſagt: Er ſuche nur

Die Ruh ſich zu verſchaffen
Die Pflegung ſeiner G'legenheit
Seyja nicht zu beſtraffen.

9.
Rachglerigkeit der wird der Nahm

Der G'rechtigkeit gegeben;
Die Falſchheit iſt und wird genannt

Die rechte Art zu leben;
Das ungerecht/erworbne Guth

Wann mans nur kan bekommeu
Diß wird fur eine Hauslichkeit

Und eine Wirthſchafft g'nommen.

II.
Diß iſt der Brauch in dieſer Welt!

Wer ſich darein thut finden
Der haltet ihr verbothne kehr

Treibt ſtin Geſpott mit Sunden
Er tragt kein Scheu ja thut ſogar

Daraus ein Tugend machen;
Kein Gund kein Laſter iſt heut mehr

Es ſeynd erlaubte Sachen.

Dort ſoll gerichtet werden,
Folg ihr nicht nach. Und ob du ſchon

Sie nimmer wirſt bekehren
So thu auffs allerwenigſt doch

Dich ſelbſt auch nicht verkehren.

De

12.
Darumb O Menſch! der du ein Chriſt 2

Jzt lebſt auf dieſer Erden 1
Und glaubſt daß eben dieſe Welt J

r



S (o)Der jetzig-verkehrte Welt-Lauff;
Auf die Bon-Repos- Aria.

1.Erechter Himmel, ſteh mir beyG
Gib mir die Krafften, die ich brauch,

„Und laß mein Werck gelin—
gen

Mit Eyfer zu beſingen,
Wie jetund die Gerechtigkeit

Und Wahrheit wird gedrucet;
Da die zwey ſchonſte Tugenden

Man recht zerfleiſcht; zerſtucket.
2.

Dann es iſt, leyder! ſchon dahin
Bey dieſer Zeit gediehen,

Daß jeder faſt die Tugend pflegt
Gleich einer Peſt zu fliehen:

Drumb umb den wahren Lauff der Zeit
Noch klarer anzuſehen,

So wollen wir mit wenigen
Der Welt-Gebrauch durchgehen.

3.
Man ſieht in aller Standen Art

Die Boßheit ttiumphiren
JZung Alt, Reich, Arm, an ihrem Band

Gleich denen Sclaven fuhren;
Ja ohne allen Unterſcheid,

Geiſt-Weltlicher Perſonen
So ſchauet man der Laſter-Gifft

Niemandens nicht verſchonen.
4.

Die Richter ſelbſt, die von dem Recht
Doch werden ſo genennet

Die ſeynd es, die das Unrecht nur
Ver ſeine Sohn erkennet;

Dann ſtatt, daß Sie Gerechtigkeit
Vor jeden ſolten uben

So ſchaun ſie nur auf Eigennutz,
Ehrgeitz, und eignes Lieben.

5.
Dann wird gleich vor dem Richterſtuhl

Unbild und andres Klagen,
Von einem, der da iſt gedruckt

Nach Wahrheit vorgetragen
So iſt es gleichwohl gar gewiß,

Daß er das Recht verliehret
Wann er des Richters Hand und Leuth

Nicht prav vorher ſpendiret.
G.

Ja trifft auch wen manchmal das Gluck,
Den Richter ſo zu finden,

Daß kein Geſchenck noch Gaben ſeynd/
So ſeinen Rechtſpruch binden,

So iſt ſtatt dieſes Laſters doch
Ein anders eingeſchlichen:

Dann da iſt das Anſehn der Leuth
Wo EygenNutz entwichen.

7.
Ein andern treibt der Ehrgeitz an,

Haab und Gut anzuwenden,
Womit er nur nach ſeinem Wahn

Mocht ſeinen Hochmuth lenden

An einen Port der Wurd und Ehr—
Den er ſich vorgebildet,

Ja, den er ſich zum Hoffarts-Ziel
Und Endzweck vorgeſchildet.

8.
Noch andre obzwar wenige/

Die ſcheinen nachzuahnen
Den Weilen; dann da ſieht man ſie/

Mit Fleck und Bettler-Fahnen
In falſcher Demuth, ſo da iſt

Mit Ehrſucht eingeſchloſſen

Der
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S (o) cDer Hoheit Glantz uud Schein der Welt
Gezwungen von ſich ſtoſſen.

9.
VJiel ſeynd die Unrecht zwar vor ſich

Als unanſtandig halten
Doch mit Meinend Falſchheit und Lug

Als wie mit Tugend ſchalten
Mithin durch ihr betrugriſch Thun

GOtt und die Welt verlachen,
Ja ſelbſten die Gerechtigkeit

Zu einer Eule machen.

10.
Die andern und die meiſten zwar

Die haben ſich ergeben
Dem Zancken Wolluſt, Tanz und Spiel
Verzehren ſo ihr Leben,

Mit Zubereitung des Gezeugs
kKu den perdammten kuſten

Womit ſich die Unſeeligen

Als einem Traume friſten.
II.

Allein diß gienge ja noch mit/
Wann man ſich ließ begnugen

An dem, daß eigne Laſter man
Stets wil zu neuen fugen:

Doch daß man eigner Boßheit wil
Auch andre theilhafft machen,

Verderben ihr gerechtes Hertz
Diß ſind zu arge Sachen.

12.Und dennoch ſiehet taalich man

Die Anſchlag der Gerechten
Mit lauter Boßheit nnd Betrug

Von Bolen wiederfechten
Und auf der edlen Warheit bluht

Verlaumbdung, Gifft und Gallen

13.Gleichwie man ſtets geflieſſen iſt
Die ſeltnen Nachtigallen

Zu fangen ins geſtellte Baur
Und ihr vor andern allen

Wird nachgeſtellt; da Gegentheils
Den uberhaufften Raben

Niemand nacheylt, und ſie verfolgt/
Jan ſie wil niemand haben.

14.
So ſieht man von der boſen Meng

Auf dieſem Rund der Erden
Die wenig, ſo Gerecht noch ſeynd

Auch ſtets verfolget werden:
Da doch diejenige ſo ſich

Den Laſtern recht ergeben
Ganztz unbedrangt, und unverfolgt

In ihrer Freyheit leben,

15.Womit man auch mit Fug und Schein

Mocht auf Gerechte ſturmen
So ſieht die Ungerechtigkeit

Mit Monteln man beſchirmen;
Dann wird nur eine neue Quaal

Der Wahrheit vorgenommen
So ſchreibet man das Unrecht zu

Dem Brauch und dem Nerkom̃en.

16.
Find ſich auch wann ein Edle Seel

So all ihr Thun und Laſſen
Auf tugendhaffte Großmuth richt/

Schaut man der Nender Haſſen
Verdecken unter dieſen Schein—,

Daß ſie ſtatt ſie zuehren,
Nend, Geitz, Betrug und ſchnoder Liſt

Verderbten Wuhlthau fallen.
Die Tugend nur vor Eigen-Sinn,

Ja gar vor Narrheit lehren.
17. Mit

m
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17mMit einem Wort, die Zeiten ſeynd

Dermaſſen ſchon verdorben
Daß Wahrheit und Gerechtig

keit
Bepy jederman erſtorben: S—

Und man in allen Standen nur
Findt ſchwartz AftretensBrudtr

Die alle mit geſammter Hand
Der Tugend ſeynd zuwider.

81

Die Falſchheit fuhrt das Regiment
Verlaumbdung auch darneben

Das Jntereſſe praralirt
Jn aller Arth zu lebenDas Anſehn der Perſon der Neyd,

Die Ehr-Forcht/ Schmeicheleyen
Die ſind es, ſo der Menſchen Hertz

Mit EigenLieb erfreuen.
19.Drumb alte Deutſche Redlichkeit

Wo biſt du hingekommen?
Wohin hat jene alte Zeit

Nun ihren Weeg genommen?
Wo man gepflegt ein Schiff ein Schiff

Ein Kahn ein Kahn zu nennen,
Du ſolteſt, kamſt du izt hervor/
Die Welt nicht mehr erkennen.

20.Dann itt was man im Hertzen fuhrt

Das darff der Mund nicht ſagen,
Man darff auch unter Laſtern all

Nicht uber Boßheit klagen,
Und ſtatt daß man von dieſer Welt

Die Fehler ſolt verhohnen,
So muß man mit der Tugend Schein

Die groſte Sund beſchonen.

21.
akommet Status ratio,

Da andre Politiguen,
a ſieht man mit des Furſten Nahm
Den EigenNugt beſchmucken,
nd ja kein Laſter in ſo groß
Ben allem zu ergrunden,

Daß man nicht unter guten Schein
Bemantelt ſolie finden.

22.Die Lieb des Nechſten iſt auch aus

Und alles das Erbarmen
vBVerloſchet nun bey jedermann

Vot Wittwen, Wapyſ und Armen
Und pflegt ja wer auch manchmal wem

Was Gutes zu erweiſen,
Geſchicht es aus Ruhmrathigkeit

Damit man ihn mocht preiſen.

23.Drumb ſeyes Dir o Groſſer ßo T!
Getlagt mit heiſſen Zahren,

Daß dein Geſchopffe Dir zum Hohn
Nurlauter Liſt gebahren,

Wodurch dein Huld verſchertzet wird,
Und daß ſie bey dem allen

Die Wenige, ſo noch gerecht,
Mit Neyd und Haß anfallen.

Verleyh- oHEdi Beſtandigkeit

Inihrem TugendLeben,
Den Jenigen ſo unbefleckt

Noch in Verfolgung ſchweben,
Gib deine Gnad, daß ob ſie ſchon
Die Boſen nicht bekehren
Gie gleichwol auch ihr Hertz und Sinn

Von Guten nie verkehren.
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MADRIGAI.,
Reißbart ger Herkomman Urheber

alles Boſen!
Abſcheulichſter yrann!

Durch dich viel Gut und Gelt die Zungen
Dreſcher loſen.

Du GOlitsund Rechtsvergeſſner Mann!
Der du die Frommen plagſt und bringeſt ins

Verderben.
Du Rauber aller Ehrbarkeit!
Wer dich fur ſeinen Abgott ehret

Kan wohlhier glucklich ſeyn doch nicht den
Himmel erben:“

Erſſchlendert mit dem Schlendrian
Fort aufdie breite Hollen-Bahu.

Warſtu in Teutſchland nie von Drachen
Brut gebohren

Gieng durch Gewohnheit und Mißbrauch
das Recht nicht ſo verlohren.

Dein Regiment iſt auß; Es komt die goldne

Zeit
Darin Bedrangtẽ wird das wahre Recht

gewahret.
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